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Schule fürchtetPausenhof-Schreck
Ein Besuch von EricWeber stehe bevor, warnt die SekundarschuleOberwil. Der Radau-Politiker wiegelt ab.

BenjaminWieland

Unter Jugendlichen und jungen
Erwachsenen gibt es ein neues
Internetphänomen. Es heisst
Eric Weber. Spätestens seit der
streitbareBaslerGrossratdie so-
zialenMedien für sich entdeckt
hat, ist um ihneinHypeentstan-
den.Tausendfach teilenSchüle-
rinnen und Schüler auf Tik-
tokund InstagramdieFilmchen
des Rechtsaussen-Politikers,
in denen er herumpoltert, den
Clownmachtoder auchmal sei-
nenHintern entblösst.

Eric Weber wird von seiner
neuen Zielgruppe mittlerweile
sofort erkannt. Als der «Volks-
held von Basel», wie er sich
auch schon bezeichnete, Mitte
November auf dem Pausenhof
der Sekundarschule Allsch-
wil auftauchte, bildete sich
rascheineMenschentraube.Die
Smartphones wurden gezückt,
um eigene Fotos und Aufnah-
men vom 58-Jährigen zu erstel-
len, der so gar nicht demgängi-
gen Bild eines Politikers ent-
spricht – und auch nicht so
spricht, wie man es von einem
Politiker erwarten könnte.

WegenWebers«Besuch» in
Allschwil istmananderswoauf-
geschreckt.DieSekundarschule
Oberwil warnt in einem Schrei-
ben an die Eltern und Er-
ziehungsberechtigten vor dem
Rechtsaussen-Politiker.Betreff:
«Kontakte mit Eric Weber, ge-
wähltemGrossrat Kanton BS».

Schule:«Erkontaktiert
gezielt Jugendliche»
EricWeber sei seit einigenWo-
chen auf sozialen Medien äus-
serst aktiv, schreibt die Schul-
leitung. Er kontaktiere gezielt
Jugendliche und sei auf Sekun-
darschulplätzen aufgetaucht,
«um das Gespräch mit den
Schülerinnen und Schülern zu
suchen». Das erachte man als
heikel, auch aufgrund «seiner
bekannt extremen Gesinnung

und seines fragwürdigen Ver-
haltens». Weil auch mit einem
Auftauchen an der eigenen
Schule zu rechnen sei, werden
die Eltern dazu aufgefordert,
«zuHausedenUmgang respek-
tive denKontaktmit erwachse-
nen Personen insbesondere
auch über soziale Medien zu
thematisieren».

Eric Weber wurde im Fe-
bruar 2020 zum dritten Mal ins
Basler Kantonsparlament ge-
wählt als einziger Vertreter sei-
ner«Volks-Aktiongegenzuviele
Ausländer und Asylanten in
unsererHeimat.ListeAusländer-
stopp». 2019bestätigte dasBas-
lerAppellationsgericht,dassman
den Parlamentarier, der laut
eigenen Angaben noch immer
als Journalistarbeitet, straffreials

Nazi bezeichnen darf – weil das
denTatsachen entspreche.

Weber selberbestreitet,wei-
tere Besuche auf Pausenplät-
zen zu planen. «DerBrief ist ge-
logen», sagteraufAnfrage.«Ich
war an der Sekundarschule
Allschwil,das schon.Dortkenne
ich Leute. Ich war aber genau
einmal an dieser Schule. Es war
nicht so, dass ich an mehreren
Schulen war.» Er habe sich mit
Behördenabgesprochen.Siehät-
ten ihm abgeraten, weitere sol-
cheAusflüge zu unternehmen.

DieSekAllschwilbelegte
ihnmit einemRayonverbot
Laut einemBericht von«20Mi-
nuten» habe der Grossrat der
Aufforderung des Schulleiters,
sich zu entfernen, keine Folge

geleistet. Später wurde die Po-
lizei gerufen.Weber entgegnet,
er habe imTrubel das Areal gar
nicht so schnell verlassen kön-
nen:«350Schüler sindaufmich
zugerannt. Die hatten Freude.
Diemögenmich.»

AlexanderMyers,Co-Schul-
leiterder SekundarschuleOber-
wil, sagt zur bz, man habe sich
wegen des Vorfalls in Allsch-
wil dazuveranlasst gesehen, vor
Weber zu warnen. Konkrete
Hinweise auf einen «Besuch»
gebeesaberkeine.DieBaselbie-
ter Bildungsdirektion schreibt:
«Bei Vorliegen eines Hausver-
bots ist das Betreten von Schul-
arealen nicht erlaubt.» Die Sek
Allschwil wird Weber sicher
nicht mehr so rasch aufsuchen:
Sie erteilte ihmRayonverbot.

Eric Weber fasziniert Junge. Auf ihren Bildschirmen ist er schon – als er auch in echt auftauchte, rief eine Schule die Polizei. Bild: bz-Archiv

OberwilakzeptierthöhereSteuern
Die Erhöhung umfasst allerdings nur zwei und nicht wie vorgeschlagen vier Prozent.

Fabian Schwarzenbach

Andreja Weber (FDP) schlug
den Kompromiss, die Steuern
nur um zwei Prozent zu erhö-
hen, an der Oberwiler Gemein-
deversammlung vor. Damit
entsprach er der Meinung der
Mehrheit der Gemeindekom-
mission. Wobei diese nur mit
dem Stichentscheid des Präsi-
denten zu Stande kam. Die
Kommissionsminderheit hin-
gegenhattedieselbeAnsichtwie
der Gemeinderat: Die Steuern
sollten um vier Prozent erhöht
werden.DasdritteDefizit inFol-
ge trotz Sparmassnahmen, viele
fremdbestimmte Leistungen
mit Kostenfolgen und ein sin-
kendes Steuersubstrat, zählte
Finanzchef Karl Schenk als Ar-
gumente für eineErhöhungauf.

So verwies der freisinnige
Gemeinderat Schenk auf deut-
lichhöhereTransferkosten (un-

ter anderem Finanzausgleich,
Sozialhilfe) undPersonalkosten
vor allem im Bildungsbereich,
wie auch auf explodierende
Gesundheitskosten.«Das ist ge-
setzlich vorgegeben, dass die
Gemeinde diese Kosten über-
nimmt», erklärte er und schätz-
te, dass Oberwil bei gegen 90
ProzentderAusgabennichtmit-
reden könne, sondern kantona-
lenundeidgenössischenVorga-
ben folgenmüsse. «Somit sinkt
derHandlungsspielraum.»

»Oberwilbrauchteine
guteSchule»
Esgäbe Sparmöglichkeiten, um
die Kasse in Ordnung zu brin-
gen. Beispielsweise die Strei-
chung aller Anlässe in der Ge-
meinde, die Schliessung des
Hallenbades oder die Abschaf-
fung des Ortsbusses. «Der Ge-
meinderat lehnt das ab, wir
wollenein lebendigesDorf», er-

klärten Schenk undGemeinde-
präsident Hanspeter Ryser
(SVP) unisono.

Weber monierte, dass die
Basis der Berechnung des Jahrs
2020 noch «Bremsspuren von
Corona» habe und 2021 ver-
mutlich ein gutes Börsenjahr
werde.Zudemsei einemassvol-
leVerschuldung inOrdnungund
Druck führe zu massvollerem
Umgang mit dem Finanzhaus-
halt, erklärte er den Antrag auf
einemoderatere Erhöhung.

Ruth Wittlin (SP) konterte,
dass die Steuererhöhung not-
wendig sei. «Oberwil braucht
eine gute Schule», war eines
ihrerArgumenteundsie ergänz-
te, dass der Steuersatz nicht die
Attraktivität alleine ausmache.
DerOberwilerRaphaelHeuber-
ger forderte derweil die Ver-
sammlung auf, beim aktuel-
len Satz von 48 Prozent zu blei-
benundversprach, dasgesparte

Geld in Oberwil auszugeben.
Zudem nahm er – wie andere
Rednerinnen und Redner – den
Neubau des Gemeindehauses
ins Visier. Karl Schenk führte
vor, dass dieser Neubau andere
Kosten wegfallen lasse und die
Effizienz steigernwerde.

Eine Rednerin, die sich
zu den zehnProzent zählt, wel-
che die Hälfte der Oberwiler
Steuergelder einzahlt, unter-
strich das schlussendlich ob-
siegendeArgument: «Dort, wo
keinDruck zumSparenbesteht,
wird auch nicht gespart.» Sie
mahnte den Gemeinderat:
«Hebet Sorg zu üsem Gäld.»
Der Druck ist nun da und das
«Schnäggedorf» wird auch
die nächsten JahreDefizite ein-
fahren. Hingegen folgten die
Stimmberechtigten der Exeku-
tive und stellten dasRuftaxi per
1. Juli 2022 ein und reduzierten
den «Jugendfranken».

«Er ist bereits
indergrossen
Pauseauf
Sekundar-
schulplätzen
aufgetaucht.»

SchulleitungSekOberwil
Auszug aus Elternbrief

Baselland
Tourismusbleibt
derWika treu

Submission Das Resultat ist
keine Überraschung: Die VBS
AG, eine Tochter der Wirt-
schaftskammer Baselland, be-
treibt weiterhin die Geschäfts-
führung von Baselland Touris-
mus. Der Landrat hat bei der
Bewilligung der Fördergelder
verlangt, dass der Auftrag öf-
fentlich ausgeschrieben werde.
An dieser Submission wollte
sich allerdings ausser der Wirt-
schaftskammer keine zweite
Firma beteiligen.

Eswäre für eineneueAnbie-
terin auch schwierig geworden,
die aufdiebestehendeAnbiete-
rin zugeschnittenen Ansprüche
zuerfüllen.Dennmit65Prozent
wurde allein die Erfahrung und
Qualifikation der Schlüsselper-
sonen sowiederGeschäftsstelle
bewertet. ImZuschlag heisst es
nun, die VBS erfülle diese Kri-
terien«mitBestwertung».Auch
preislich habe die VBS ein «at-
traktives Angebot» gemacht.

Gemäss amtlicher Publika-
tionbeträgtderGesamtpreis für
eine vierjährige Periode exakt
4,149280 Millionen Franken.
Der Vertrag kann um vier Jahre
verlängert werden. Jährlich hat
sich die VBS damit ab 2023
einenUmsatz vongut einerMil-
lion Franken gesichert.

WelcheLeistungennunaber
genauerbrachtwerden, ist noch
nicht ausdefiniert. Christine
Mangold, Präsidentin des Ver-
einsBasellandTourismus, sagt,
man trete nun in konkrete Ver-
handlungen und bereite bis im
Sommer einen Vertrag vor.

Offenkundig ist damit nicht
geklärt, ob an der heutigen
Struktur festgehaltenwird.Die-
se besteht einerseits darin, dass
die VBS die Geschäftsführung
managt, andererseits mit dem
Verein eine gemeinsame Firma
führt, die für das Inkasso der
Gasttaxen zuständig ist.

Das «attraktive Angebot»
müsste für den gebotenenPreis
allerdings schoneinemGesamt-
paket entsprechen. Schliesslich
hat die VBS im laufenden Jahr
für lediglich 420000 Fran-
ken die Geschäftsführungskos-
ten übernommen, dazu die Ge-
schäftsräumlichkeiten zur Ver-
fügung gestellt und erst noch
dasHonorar fürdenVereinsvor-
stand inHöhevon15000Fran-
ken übernommen. (cm)

2,5Millionen
fürneuenBushof
Frenkendorf/FüllinsdorfDieRe-
gierung beantragt demLandrat
eine Ausgabenbewilligung von
2,45 Millionen Franken für die
Realisierung des Bushofs Fren-
kendorf.DerbestehendeBushof
entsprechenichtmehrdenheu-
tigen Anforderungen. Der bau-
liche Zustand sowie der Kom-
fort für die Buspassagiere und
die Befahrbarkeit für das Bus-
unternehmen seien ungenü-
gend, teilt der Regierungsrat
mit. Nebst dem mangelhaften
baulichenZustand des Bushofs
Frenkendorf erfüllen die Bus-
perrons und die Haltestellen-
infrastruktur nicht die Vorga-
bendesBehindertengleichstel-
lungsgesetzes. (bz)

Faktenblätterzu
Klimamassnahmen
Unterstützung Der Klimawan-
del und seine Auswirkungen
werden immer deutlicher. Der
Handlungsbedarf ist entspre-
chendgross.DerKantonBasel-
land hat in den vergangenen
MonatenFaktenblätter erarbei-
tet, um die Gemeinden bei der
UmsetzungvonKlimamassnah-
menzuunterstützen.DieDoku-
mente zeigen den Gemeinden
konkrete Handlungsmöglich-
keiten auf.

ImvergangenenMaiwurden
Klimaanalysekarten für das
Kantonsgebiet veröffentlicht.
Sie zeigenauf,wosichdieHitze-
Hotspots befinden und welche
Grün-undFreiräumebesonders
wichtig für die Durchlüftung
der Siedlungsräume sind. Die
zugehörigen Planungshinweis-
karten geben Aufschluss über
den Handlungsbedarf. Die Ge-
meinden können diese Karten
als Grundlage für die Erar-
beitung von Klimaanpassungs-
massnahmen nutzen. (bz)


